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Bıleam, der Sohn Beors
Stanıslav ege. (Losngeles

eam, der Sohn Beors, ist wohl bekannt als „der Mann, dem die Augen geöffne
sınd“ (Num S Er ist jetzt auch in einem außerbiblischen ext bezeugt, iın der
aramäıschen nschrift AUS der Zeıt 700 CAHr.. die dank der VOor  en SOorg-
falt, mıt der HJ. Franken die Ausgrabung von Tell Deır “Alla stlıch des ordans
leıtete, Von Hoftizer und Va  _ der Ko0oij 1976 veröffentlicht werden konntel.
Dıie Herausgeber en ünfzehn re später Berichte Von dem 1989 in Leiden
gehaltenen Symposium veröffentlicht, denen der ıleam-Text NC  u bewertet
wurde?. Den Bezıehungen ZUu Alten Testament wurde gebührende Aufmerksam:-
keıt gewidmet?.
In der Deir- Allä-Inschrift ist der Name des Sehers dreimal bezeugt In den Frag-
menten erscheıint CI NUur zweımal voll, °M 3 VIII Z In ist 1Ur der letzte
Buchstabe -N erhalten. In und XII kann der Name mıt Siıcherheit DC-
sefizt werden, da ıhm das Patronym olg
Das Patronym ist nach dem kleinen senkrechten Strich, der ZUur Irennung VO  _ Wör-
tern dıent, als BRB T geschrieben, völlig erhalten NUuTr in Z teilweise In 1, 111

und XII Das Wort für „Sohn“, wırd nıcht VO:  —_ dem folgenden Personen-
Namen Rn
Der Name in der Deir-“Alla-Inschrift kann mıt Sıcherheit als “ R -
konstruilert werden. Diıe alten Namen{formen können He Gesichtspunkte in dıe
Dıskussion über dıe Struktur und Deutung dieser Namen bringen Und das Ald-
mäılsche Wort für „Sohn“, hr ar/, kann ZUur rklärung einer ungewöhnlichen .Er-
scheinung im Alten Jlestament verwendet werden.
Der NCUE Fund wırd in dieser Miszelle mıt den leicht zugängliıchen Auskünften in
Wörterbüchern, nzyklopädıen und Kommentaren verglichen werden.
In ZWE1 hervorragenden Kommentaren Numer ı sınd die mıt ecam sıch eias-
senden Kapıtel PTE noch nıcht zugänglıch. aCcCo 1C) hat, noch bevor er starb,
ZWEeI an: veröffentlicht, worın Kapıtel 1-20 erläutert wurden?. Der 1993 erschie-
ene erste Band des Kommentars VOoO  - Baruch Levine behandelt ebeniTalls
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Kapıtel 1-206 Jacob grom hat Kommentar, der 1990 erschien!, das Material
AUS der Deir- Alläa-Inschrift verwendet.?
Die orm des amens der aramäıschen Inschrift, iıst 1eselbe WwWıe die der
Konsonanten der hebräischen och die dort überlıeferte orm mıt oka-
len ist sekundär, hıl C z  am, auch Onkelos-Targum. Das der ersten Sılbe ıst
aAUus dem ursprünglichen * entstanden, das noch der griechischen Septuaginta
erhalten ist BAACXALL. Der a-Vo der letzten Sılbe Wal ursprünglıch kurz. In der
Schreibung der drıtten Position wırd die haryngale angedeutet sowohl der
NSCHTr AUS dem Jhdt V. CL, als uch biblischen ext Das Problem der gr -
phıschen eutung des Postvelars /8/ UrC| den Buchstaben soll in der Bezıie-
hung ZUTr tymologie des Namens CEIWOSCH werden.
Bereıts tertum wurden verschiedene Deutungen des Namens C-
schlagen. grom fünf solche Deutungen an’?, dQUu> Philo, aus Jonathan-Tar-
SUM, und aQUus dem Talmudtrakta anhedarın. Nur ıne VOoO  - ıhnen kann mıt der Cha-
rakteristik Bıleams der nschrıift, °S.HZH.’°LHN (I eiıne freılıch sehr
ockere Beziehung gebrac werden: „der Mann, der er der Götter“, wurde 1mM
Jonathan-Targum als Urc seine überwältigende Kenntnis in seinem Verstand
hervorragend bezeıichnet.
In der Neuzeıt wurden fünf tymologien des amens vorgeschlagen, vıer da-
VO  —; sınd on VOoNn Koehler und Baumgartner angeführt!®.
(1) ach dem keıilschriftlichen el-amma WIT'! der Name ın *hel am zerlegt.
och diese Deutung berücksichtigt nıcht den ursprünglichen der ersten
Sılbe, der griechischen BAACXALL und samarıtanıschen hbalam erhalten ist
(Z) Die Deutung „Viıelfra. nach dem Arabıischen am, rechnet mıt drei Wur-
zelkonsonanten, h-[I- und dem Afformativ *_am In sıch eın Verweıis
auf dieses Afformativ der Grammatık Von Bauer un Leander‘!!; dort sınd einıge
hebräische und edomiuitische Personennamen auf -AM angeführt, doch für hıl & >  am
wırd dıe hıer oben unter (1) zıtıerte tymologie VOTSCZOSCNH.
(3) Der Personenname hıl G' a  am, der auch als Ortsname ele ıst, wırd als Verkür-
ZUNg der orm yibl” “Aam)2 gedeutet, *ybDI M, mıt Verweis auf amoritisches
Jabıl- amnım. Dıe vermutete ängere orm könnte eiwa als „der amm wird/soll
führen! gedeutet werden!®.
(4) Miıt Verweis auf keilschriftlich Namen ammı-bail und AaMmMAa-.  a ”l WITr der
Name hıl S  am als „Amm ist Schutzherr‘ erklärt. Das Subjekt ist hıer wohl als
nkel, Vatersbrud verstanden.
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(5) Die fünite mologıe ist der 18 Auflage des Gesenius!* angeführt. Der
Name hıl C  am wırd als Kombination VO Personennamen hela und N gedeutet,
mıt Verweis auf den altsüdarabischen Namen BLGM uch für (PLIa wırd eın
eıspie) mıt dem Postvelar angeführt, das arabısche Wort balıg „beredt“. Diıese
Deutung bietet auch ohamme: Maragten seiner Marburger Dissertation als
eıne VOoO  —; dreı öglichkeıten Seine ist die hiıer als (3) angeführte; seıne
zweıte ist der als (1) angeführten äahnlıc
Vom strukturalen Gesichtspunkt AU>S erscheinen die erste und die fünifite Ol0-
gıe als wohl begründet. Das Afformatıv *_am oder -AamM ıst hebräischen und edo-
mıtischen Namen elegt16, und auch nordarabıischen Substantiven!/ und altsüd-
arabischen Namen18.
Unter verschıedenen Funktionen des afformatıven *_ 19 kann dıe demonstratıve
Betracht kommen. Das mıt ıhm versehene Wort als etwas Besonderes; INan

zeıgt auf die mıt ıhm versehenen Personen oder Objekte SO kann das demonstra-
tiıve Element als eiıne Art Elatıv verstanden werden;: *blg bedeutet „‚beredt“, *bl£-m
kann eiıne besonders beredte Person bezeıichnen, „sehr beredt“
Vom semantischen Gesichtspunkt AQus entspricht die fünifite Etymologie besten
den Charakteristiken Bıleams in der Deir-“Alla-Inschrift und Alten lTestament.
Der eher,; der dıe Worte der Götter verkündet (vgl kann als „sehr beredt“ be-
zeichnet werden. Dıese Charakteristik ist eeignet für den Wahrsager, dessen Wort
als wıiırksam geschätzt wurde, WIE dıe SC Überlieferung ıhn darstellt (ziB
Num 22:6)
och diese Deutung WIT:! VOonNn yton abgelehnt, da die Translıteration
BAACXALL in der eptuagınta der Ableıtung Von einer Wurzel mıt widerspricht“®.
Dieser eleg ıst zıtiert in KBL2!, das ist oft Urc. einen ersetz!, WIeE auch INn
[ ESEOV für g1id C  OonN. In KBL22 wırd auch der Wechsel zwıischen und 1mM Hebräi-
schen erwähnt, WIeE 1n und Hdd. Dıiıe Postvelar /g/ wurde in der Septuagınta mıt
g. Wortanfang W1Iie in | xCx für /ga-/ °azza und mıt anderswo ngedeu-
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tet och dıese Wiıedergabe War nıcht folgerichtig Der Name hela der VOonNn der
uUurze mıt ursprüngliıchem p abgeleıitet wird?2 WIT'! als Name des Könıgs Von
Edom als 0X wıedergegeben (Gen 36 Chr 43) und ähnlıcherweise als
EX Chr damıt Angehöriger des Stammes en bezeıchnet
WIT'! doch der Name des Mannes VO: Stamme Benjamın WIT'! als XAE (1 Chr
und A (Gen 46 21) geschrieben Dıe rage kann aufgeworfen werden ob UrCc
diese verschiedenen Wiıedergaben nıcht dıe ehörte Aussprache angedeutet wurde
dıie für Personen AUS verschiedenen Sprach- und Dialektgebieten verschıeden >  S
konnte Und dıe Sprache der Nnschr konnte dıe Schreibung der Namen beeıinflus-
sCcmnh
Die Sprache der Deir- Alla-Inschrift wurde Von den Herausgebern als aramäısch
bezeichnet iınıge Aramäıschen nıcht geläufige Erscheinungen können als VON
der INCINSAMECN nordwestsemitischen poetischen „Hochsprache übernommen CI-
klärt werden“4 Dıe Früharamäischen noch erhaltene Postvelar /8/ wurde mıt
dem Buchstaben bezeichnet® Diıiese Schreibung 1st bezeugt OHK 13)
WITT': lachen das postvelare /g/ entspricht dem Hebräischen und Ugarıt1-
schen%6 geht auf „Proto-Semitisches“ oder eher *dl zurück?7’ och Wörter
mıt dem ursprünglıchen /g/ rücken c mıiıt dem Buchstaben für dıe Pharyngale C978

AQUS WIC (1 10) „SIC (dıe Stimme) wırd wıderhallen“?* emzufolge kann
das als /8/ gelesen und verstanden werden Dıie mologıe sehr be-
redt“ kann damıt bestätigt werden Für dıe elatıyısche Funktion Von *_am /-am kÖönN-
NCN auch arabısche Analogien aufgeführt werden halkam sehr schwarz Sadqam
roßmaul“

Bedeutende Hınweise können vorıslamıschen südarabıschen und nordarabı-
schen, Personennamen gefunden werden1. Der Name BLGM 1st siudarabı-
schen, gatabanischen, NSCHr: ele 7u dem südarabıschen sabäischen Namen
BLGT fügt Hardıng den Verweis auf das nordarabıische Wort balaga
„Beredsamkeit“2, Dıe Oorm BLG kommt ı z  el nordarabıischen ı1alekten, dem
Safaitıschen und dem IThamudıischen VOTL Die Lesung des Namens e1iNer
sabäischen NscChr Nı nıcht sıcher der erste Buchstabe kann auch als elesen
werden Der Name findet sıch sowohl CIMr südarabıschen mınäıschen In-
schrift als auch z  C1 nordarabıischen, safaitıschen und thamudıschen
Die Namen mıf sınd wohl denen mıt verwandt Die Verschiedenheıiıt des drıtten
Wurzelkonsonanten kann wohl UrC! dıe erschiedenheiıt der jhalekte erklärt
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werden, doch anscheinend nıcht UTrC| den Übergang der Postvelare dıe aryn-
gale och kann dıe rage aufgeworfen werden, ob nıcht ZWeEe1 verschıedene Wur-
zelgrundlagen hınter der Verschiedenheıt stehen Dıe VO  3 abgeleıteten Na-
MeCN en wahrscheinlıic dıe AUS dem un! ausgehende Tätıigkeıit ausgedrückt
während dıejenıgen mıiıt /b-I: S auf das, Wäas den und eingeht hınweılsen konn-
ten Die Deutungen desenamens bl ünder Wahrsager“* einerseIIts
Vielfraß“S andererseıts könnten el bestätigt werden Die elatıyısche Funk-

1105 des - hat wohl die Hyperaktıivıtät des Mundes angedeutet ähnlıc) WIC

arabischen adqam Großmaul“
Der Name VO  —; Bıleams Vater Beor, ÖOr WIF' der hebräischen meıst mıf
der lectionıs WT, geschrieben; NUur in den Einführungen VonNn poetischen
Stücken Num 74 15 nach der ungewöhnlıchen orm des Wortes für Sohn,
wırd diıeser Name eieKTLIV geschrıeben,
1C| viele Deutungen wurden vorgele Wıe der Name Sohnes wurde auch
der Name eor VO Baal abgeleitet als verkürzte orm VON *ha STA  am EeIw: „Baal
NI hoch“ Dıie andere mologıe die Knauf vorgeschlagen hat> 1St UrC)
arabısche vorislamische Analogıe gestutzt 1C| WEN1SCI als 37 Belege fınden sıch
11 den nordarabıschen safaıtıschen Inschriften” Knauf versteht diesen Namen als
*3a ame.
Tiernamen wurden alten Israel auch ersonen gegeben“ Als ogıe

°OÖr kann der hebräische Name er erwähnt werden der nach artın Noth4+1
„JUNSCS Kamel“ bedeutet mıt Verweils auf das arabısche Wort Dıe Varıante
dieses Namens bkrw, bokrü hat dıe arabısche Kasusendung“
In der Deir- Alla-Inschriuft ISt der Vatersname als olcher UrcCc das vorangehende
Wort für Sohn angedeutet 1eSseSs aramäısche Wort g1ibt sıch keine
sıchere USKun über dıe Zugehörigkeıt des Sohnes oder des aters
Volk oder über dıe Sprache des Textes In der phönızıschen NSCNHFrL. VO Ende des

Jhdt Chr stellt sıch der Önıg Von Ja udı als LMW „Kılamuwa
Sohn des Ha))Ja vor+* Sein Name 1St kleinasiatisch®
In den Inschriften, dıe beı ANCIr. gefunden wurden, kommt das Wort
oft VOL den Patronymen Dıieses aramäısche Wort konnte als C1iNCc typısches
er des aramäıschen Ursprungs C1iNCeLr Person angesehen werden

373 Beeston, Anm 19, IN rechnet mıt dem Übergang VOoNn /£/ DUr wWCLinNn diese unmıiıt-
telbar Ir/ vorausgehen; vgl. uch Bauer, 19, XJ-
: 0Vol/ An 13
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In der hebräischen WIT'! der patronymiıschen Konstruktion „der Sohn
Beors“ meıst das Wort für status constructus, bn, been, angeführt. doch In
den Einführungen der poetischen Stücke (Num 24 :3 und 15) wırd dem Namen des
Vaters defektiver Schreibung das Wort mıiıt dem suffigierten Pronomen,
Dnw, b°nö, „se1n Sohn“ vorangestellt. Diese orm kommt auch der poetischen
sprache Bıleams den Önıg Balak VOI. bnw SDT , bc- SIDpOT „(du) Sohn Zi1p-
pors!“ (Num eyer erklärt diese Erscheinung als „eine
volkstümlıche, Aramäıschen übliıche Vorwegnahme des Possessivwverhältnisses
Urc eın Pronomen“6. ogıe AUS Ez 42:14 b“bö am
hakköh”nim „beim Eıiıntritt der Priester“.
Dıe Konstruktion mıt dem proleptischen Possessivsuffix ist auch ıblisch-Ara-
mäiıschen (Dan 2:20) ele X“meh dTi >””Iahd, „der Name Gottes“, wörtlicher
Wiıedergabe „se1ın Name, der des Gottes“. och dieser Konstruktion ist dıe POS-
sessIVEe Beziehung UrC. das determinativisch-relative Pronomen ausgedrückt; der

dient wohl ZUr Andeutung der Determination?”.
Für die Verwendung der suffigierten orm anstatt des blıchen SLTALUS CONSITUCLUS
können verschiedene Gründe CIWOSCNH werden. Eıne auf langen ndende
orm des vorletzten Wortes olon kann besser den ythmus paSSCNH. Für
diese rklärung können entsprechende Formen mıt Psalmen ,  9

angeführt werden.® Und eıne Hypothese darf wohl angeboten werden: Das
Possessivwverhältnis konnte den altertümlichen aramaısıerenden Bıleam-Sprü-
chen noch UrcCc dıe Genitivendung *_l angedeutet werden. In den Inschriften VON

Zincırlı AUS dem Jhdt V. CHhr.. die dem einheimıschen archaıschen aramäl-
schen Dıalekt Von Ja’udi/Sam’al geschrieben wurden, sınd die maskulınen Plural-
endungen /-ü/ und /-1/ mıt den Buchstaben -W un -] angedeutet*?, och für dıe
kurzen sıngularıschen Kasusendungen, auch WeNnNn s1e wenı1gstens 1ın der Poesie aQusS-

gesprochen wurden, gab In dieser Schreibart keine Möglıichkeit, S1e USZU-
rücken
In den aramäıschen JTargumen ist die typisch aramäısche suffigierte orm ‚909008 teıl-
welse wiedergegeben. In Onkelos ist 1900808 der Status CONSIrUCLUS bar vertreien, mıt
Zweı Ausnahmen: Num 24 :3 und 19 der Abdruck der zweıten rabbinischen Bom:-
berg-Bıbel VONn 1524/25 hat bryh „seın ohn“, wohl eine mechanıiısche Wiıedergabe
des hebräischen be  NO. Der Neofiti-Targum hat suffigierte Formen, doch dann das
relative Pronomen A brh Spwr (Num brh C  wr in Num 24:13; mıt Fehler
brh dp Wr In Num 24:3; diesen beıden Stellen hat dıe interlineare Varıante die
Pluralform bnwjJ „seıne Söhne“.
Dıiıe Verwendung der poetischen, angeblıc aramaısıerenden orm VOLr dem amen
des Vaters sollte wohl dıe aramäısche erkun des Sehers eam andeuten; doch
diese ist auch mıiıt geographischen Angaben klar anzugeben. ala der Önıg der
Moabıter, sandte Boten d Uus ecam noch Petor, p‘tora(h). Seine Lage ist In

Rudaolf Meyer, Hebräische Grammatık, IL, Berlın, 1969, uch 5251 E7z 10:3
b“b. ha”’is „beim Eiıntreten des Mannes“.
47 Vgl Segert, Altaramäische Grammatık, Leipzıg, 1975 /1990, 417, vgl 416.

eyer, Anm. 46! 50-51; 525 vgl
49 Vgl Anm 47, 3, 6 ’ 184, 192; Paul-Eugene Dıon, La langue de Ya”udi, ater-
loo/Ontario, 197/4,927 Z
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Num 705 bezeichnet “al-hannahaär “ Zrees ammO, etw.: „auf dem Flusse,
(1m) Lande der ne seines Volkes“ Der Fluß ist der Eufrat, der Ortsname ist
den keilschriftlichen Quellen als Pıtru bekannt>®, der ähe VO  — Karchemisch Im
Onkelos- Targum ist dieser Ort als —  p tör ”räm, efior VOonNn Aram®“, der Fluß als
p rat  — „Eufrat“ wiedergegeben.
Der Targumist hat hıer dıe USKun: 2AUS der hebräischen angewendet.
Bıleam Sagl: „Aus Aram MunNn- ©  ram hat mich ara olen lassen“ (Num 2Z307)
Dıiıe aramäısche Sprache der Deir- Alläa-Inschrift entspricht der bıblıschen UÜberlie-
ferung. uch WEeNnn die nschriıft einıge besondere poetische und wohl auch archaı-
sche Züge aufweist darın kann sS1e den Inschriften dem Dıalekt VO  —

Ja’udi/Sam’al>! verglichen werden das Wort für diesem Kontext
kann als eın Hınweis auf dıe aramäısche erkun des Sehers eam, des Sohnes
eOTS, verstanden werden. Die Verwendung des Aramäiıschen sollte wohl als eın
Gegensatz der Tötung Bıleams UrCcC. die Israeliten dienen (Num 31:8),
Heılıgtum, ecam geehrt und wohl auch begraben wurde>2

Zusammenfassung (abstract):
In the inscription from about 700 B  9 found al Deır "Alla, ast of Jordan, in 1967, published
in 1976 by Hoftiyzer and Van der Ko01], the Name bl “m.brb 15 attested. In relatıon hıs
function there and Numbers 22- ıts etymologıes pointing „SCCI, diviner“ AI preferable.
The suffixed form bnw Numbers 23:18), hl bhnw „SON of hıs, Beor‘. 15
be consıdered Aramaısm, pointing the Aramaıiıc orıgın of Balaam, indiıcated Iso by bar
„son‘ in the Deır -“Alla inscrıption.
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